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1878. 


Englands Wehrkraft. 


Im „Militär⸗Wochenblatt“ beſpricht ein Fachmann „die mili⸗ 
täriſche Leiſtungsfähigkeit Englands in einem auswärtigen Kriege“ 
und kommt dabei genau zu denſelben Reſultaten, zu denen wir 
kürzlich bei einer Beſprechung desſelben Themas gelangt waren. 
Es heißt in jener Beſprechung am Schluſſe: „Aus der vorſtehen⸗ 
den Darſtellung wird erſichtlich, daß die Aufſtellung von einem 
Armeekorps in England ohne alle Schwierigkeiten in; daß ji doch 
die Aufſtellung von zwei Armeecorps die Infanterie und Artillerie 
beinahe, die Cavallerie, Ingenieure, das ärztliche und Lazarethper⸗ 
ſonal und den Train bis auf den Grund erſchöpft, die geſammte 
Armeereſerve, die Milizreſerve aufbraucht, mannigfach ſchon die 
Beihü fe von Civilperſonal und den fofortigen Ankauf von ca, 
15,000 Pferden nothwendig macht. Die hemmende Wirkung der 
letzteren Maßregel iſt aus dem Grunde nicht zu unterſchätzen, da 
in England die Pferdeconfeription nicht beſteht und die Einführung 
derſelben im Bedarfsfalle die Schwierigkeit der Pferdebeſchaffung 
wenigſtens grade zu Anfang nicht vermindert. Man kann alſo 
unzweifelhaft auch hier die äußerſte und letzte Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des engliſchen Heerweſens erblicken. Was an Heermaterial 
noch im Lande zurückbleibt, find unfertige Depots, Rekruten, Mi⸗ 
lizen und Volontärs, von welchen nicht mehr als die Leiſtung des 
laufenden Erſatzes und höchſtens noch einiger Etappenformationen 
gewärtigt werden kann. Noch einſchneidender iſt eine andere Wir- 
kung jener Maßregeln, die zur Aufſtellung von zwei Armeecorps 
nothwendig werden. Durch dieſe wird nämlich die geſammte Or⸗ 
ganiſation der Armee zerſtört, Verbände zerriſſen, ueue geſchaffen, 
einzelne Regimenter hören factiſch auf zu ſein. Keiner der aus ⸗ 
marſchirenden Truppentheile iſt homogen, ein jeder enthält 40, 60, 
80 pCt. Neuzugegangene. Beſonders ſchwierig wird die Sache bei 
der Mobilmachung der Artillerie, bei welcher ſich zwei oder gar 

drei Behörden, das „Regiment“, die „Brigade“ und das , Diſtriets. 
commando“ die Competenz ſtreitig machen werden. Die Ungleich⸗ 
heit der Zuſammenſetzung der einzelnen Artillerie-Diſtrictsverbände 
macht es gradezu unmöglich, die erforderlichen Artillerieformationen 
aufzufteilen, ohne den ganzen Friedensorganismus zu zerftören oder 
ihn mindeſtens durch eine vollſtändig centraliſtiſche Leitung lahm 
zu legen. Ein weiteres Hemmniß der Mobilmachung ift die Cen⸗ 
tralifirung, welche in der engliſc en Armee ſo ſchroff wie wohl nir⸗ 
gends exiſtirt. Alles, auch die unbedentendſte Sache, reſſortirt vom 
Kriegsminiſterium, in welchem allein die Commandobefugniß aus⸗ 
geübt wird. ., Die Zeit, welche zu einer ſolchen Mobilmachung 
nothwendig iſt, richtet ſich ſehr nach dem Grade der ſchon vor 
ausgeſprochener Mobilifirung getroffenen vorbereitenden Maßregeln, 
welche, wenn ſie ſich auch nur auf Bereitſtellung aller materiellen 
Erforderniſſe erſtrecken, ſchon ergiebig genug auf eine Beſchleuni⸗ 
gung hinzuwirken vermögen. Iſt in dieſer Beziehung alles Nöthige 
angeſchafft und die Vertheilung vorbereitet, jo handelt es ſich nun⸗ 
mehr um die Zeit für die Einberufung und Repartition der Reſer— 
ven und der zur Ablöfung der Linientruppen nöthigen Auxiliartrup⸗ 
pen. Seitens engliſcher Autoren wird berechnet, daß vom Augenblick 
des Einrufes bis zum Eintreffen der Augmentationsmannſchaften zwei, 
bis zur Vollendung der Ausmarſchfähigkeit drei Wochen verſtreichen 
werden, nach welchen ſodann an die Aufſtellung der neuzubilden⸗ 
den mobilen, Erſatz und Beſatzungsformationen gegangen werden 
kann. Je weiter die Material beſchaffungen, Pferdeankäufe ꝛc. noch 
zurück ſind, um ſo mehr wird ſich dieſe Zeil verlängern. Iſt gar 
nichts vorbereitet, jo kann nur eine theilweiſe Beſchleunigung der 
Mobilmachung in der Art erreicht werden. daß aus den Truppen⸗ 
theilen, die auf höherem Etat ſtehen, mit Hülfe von Augmentationen 
an Mannſchaften und Pferden aus anderen Regimentern ein 
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err Samuelſohn machte nichts weniger als einen widrigen 
Eindinck Er he zu ſeinem Beſuch im Schloſſe in feinen 
beſten Anzug geworfen und trug den feinſten Leibrock, die weiße 
Eravatte und den gelben Handſchuh auf der linken Hand, den an⸗ 
dern hatte er ausgezogen, mit leidlichem Anſtand. Dennoch flöß⸗ 
ten das unruhige Zwinkern feiner Augen und die erkünſtelte De- 
muth jeiner Bewegungen Melanie ebenſo viel Abneigung als Be⸗ 
ſoorgniß ein. N f 
„Herr Samuelſohn,“ fing fie wieder an, „Sie hatten [mit 
meinem Better -?: 5 
„Die gnädige Gräfin werden doch nicht machen ein Aufhe⸗ 
bens von dem kleinen Dieput zwiſchen mir und Herrn von Hoch⸗ 
berg? Die gnädige Gräfin weiß nicht, wie es zugeht in Geldge⸗ 
ſchaften. Im Anfang zankt man ſich, am Ende reicht man ſich 
5 Hände. So iſt es geweſen von den Tagen Eſau's und Ja- 
s her!“ 

Lale Umſchweife,“ fiel ihm Melanie mit gerunzelter Stirne 
ein, „ich will Wahrheit von Ihnen. Was verlangte mein Vetter 
von Ihnen ?“ 

Faſt die ganze Breite des Saales war zwiſchen ihnen, we⸗ 
der der Kaufmann noch die Gräfin hatten ſich von ihrem Platze 

gerührt. Jetzt erſt näherte ſich Samuelſohn mit leiſen nachſchlep⸗ 
penden Schritten und vorgebogenem Kopfe in einer Art Vertrau⸗ 


Armeecorps innerhalb 14 Tagen bis 3 Wochen ausrückſähig auf⸗ 
geſtellt wird. Die Mobilmachung eines zweiten Armeecorps, welche 
ſodann nur auf Reſerven, Remonte, Rekruten und Neuanſchaffun⸗ 
gen angewieſen wäre, und die gleichzeitig vorzunehmende Wieder 
ergänzung der reducirten Linientruppen, die Ablöfung der Garni⸗ 
ſonen, würde aber vor Ablauf weiterer ſechs Wochen nicht vollen 
det werden konnen. Die Coneentrationsorte für die mobilen Die 
viſionen ꝛc werden die Einſchiffungshäfen ſein, deren England ſo 
viele beſitzt, daß die geſammte Einſchiffung gleichzeitig erfolgen 
kann. Auf den Transport nach dieſen Puncten per Bahn hat die 
Militärbehörde einen Einfluß gar nicht; die Aufſtellung der Fahrt- 
dispoſitionen erfolgt ausſſhließlich durch die Bahnverwaltung. Eis 
ſenbahntruppen «riftiren außer dem Railwah-Staff⸗Volunteercorps, 
das jedoch wieder hinſichtlich ſeiner ſpeciellen Beſtimmung ohne 
Fühlung mit den leitenden Militärbehorden iſt, gar nicht. Im Ber 
ziebung auf den Bedarf an Zügen weichen die engliſchen Beſtim⸗ 
mungen wieder ſehr von dem continentalen Uſus ab. Die An- 
ordnungen über Eiſenbahntransporte, welche der Neuauflage des 
Infanteriereglements von 1877 als Anhang beigegeben ſind, ſetzen 
die Länge eines Zuges zu 24 — 34 Wagen an, und berechnen 
als Bedarf: für 1 Bataillon 2 Züge von je 27 — 28 Wagen, 
für 1 Escadron 1 Zug von 34 Wagen, für 1 Batterie 2 Züge 
von je 24 (keit. Batterie 27) Wagen. Eine Diviſion einſchließlich 
Trains braucht ſonach mindeſtens 60 Züge von durchſchnittlich 30 
Wagen oder 3600 Achſen. Bahntransport und Einſchiffung kön- 
nen im beſten Falle in 4 Tagen vollendet ſein, vorausgeſetzt, daß 
in keinem der Häfen bezw. Bahnenendpuncte mehr als eine Divi⸗ 
ſion oder deren Aequivalent zur Einſchiffung gelangt. An Trans- 
portmaterial fehlt es durchaus nicht. Der Bedarf eines Armee: 
corps an Schiffsraum, nach Tons Deplacements berechnet, beläuft 
ſich auf ca. 220,000 Tons Da die großen engliſch-indiſchen Trup⸗ 
penſchiffe, die je 3 — 6000 Tons Deplacement haben, ea. 60,000 
Tons repräſentiren, blieben für einen gleichzeitigen Seetransport 
von zwei Armeecorps ſeitens der Handelsflotte 380,000 Tons zu 
liefen. Da Großbritannien an 3000 Handelsdampfer von mehr 
als 1½ Millionen Tons beſitzt, fo wird es leicht fein, die erfor« 
derlichen Transportdampfer zu finden. Es iſt nur nothwendig, 
die Handelsſchiffe für den Truppentransport zu aptiren, wozu, da 
das Material hierfür in den Marinearjenalen zur Genüge vorhan- 
den iſt und alle als Einſchiffungspuncte in Betracht kommenden 
Häfen große Werften mit einer Menge von Arbeitern enthalten, 
auf keinen Fall mehr Zeit als zur Mobilmachung der Truppen ge 
braucht werden wird. 


Zur orientaliſchen Kriſts. 


Nach neueren Meldungen aus Conſtantinopel fol der Vor⸗ 
ſchlag eines Bündniſſes zwiſchen Rußtand und der Türkei gar 
keine Chancen für ſich haben. Osman Paſcha, dem man ruſſen⸗ 
freundliche Tendenzen nachſagt, beſitzt nicht den geringſten Einfluß 
im Palais. Bei den friedlicher lautenden Nachrichten ſchwillt 
auch der Türkei der Kamm wieder. Andererſeits kann man ihr 
nicht verdenken, wenn ſie mit verſchränkten Armen zuſieht, wie ſich 
Europa um das Erbe des todten Mannes ſtreitet. — Es gewinnt 
gegenwärtig den Anſchein, als ſolle dieſer Streit doch auf elner 
Conferenz erledigt werden. Nach einer Depeſche des Mémorial 
diplomtique glaubt England nicht, daß abgeſonderte Verband» 
lungen zwiſchen England und Rußland zu einem praktiſchen Ne 
ſultate führen können, und giebt in dem gegenwärtigen Stande 
der Frage einer Conferenz den Verzug. Indem das engliſche 
Cabinet von Sonderinterreſſen abſieht, will es eine wahr haft eu- 


lichkeit, vor der Melanie unter andern Umſtänden wieder in ihre 
Niſche zurückgeflüchtet wäre. Als er ihr gegenüber ſtand, ſagte er 
mit gedämpfter Stimme: „Was ſoll wollen ein junger Officier 
von einem armen Juden? Geld will er, Geld!“ Und er ließ den 
abgezogenen Handihuh vor ihren Augen ſich bewegen, als wäre es 
eine Banknote. „Er hat ein luſtiges Leben geführt, und das lu— 
ſtige Leben iſt koſtſpielig. Es iſt gar traurig, aber das Ende al⸗ 
ler Dinge heißt bezahlen. Gott, wo ſoll der junge Mann her⸗ 
nehmen das Geld? Wie er mir leid thut! Er wird verlaſſen müſ⸗ 
fen fein ſchönes Regiment, denn es borgt ihm Niemand mehr, we. 
der von unſern Leuten noch von den Chriſten.“ 

Melanie ſchlug die Hände über das Geſicht. „Es iſt une 
möglich, das kann, das darf nicht geſchehen! Sie müſſen Hülfe 
ſchaffen, Samuelſohn. Ich weiß es von meinem Vater, Sie kon⸗ 
nen, wenn Sie nur wollen.“ i 

‚Worauf hin ſoll ich können? Früher war's anders, da haben 
die Leute gedacht“, und nun ſenkte er ſeine Stimme noch tiefer 
und das Spiel mit dem Handſchuh hörte auf: „die gnädige Grä⸗ 
fin würden heirathen den Herrn von Hochberg, und es würde ſein 
eine gar reiche und vornehme Parthie, darauf haben ſie ihm vor- 
geſtreckt viele Hunderte.“ 

„Um meinetwillen?“ rief Melanie. „Und weil ich ihm ver⸗ 
loren bin, ſollte nun auch ſeine Ehre verloren gehen?“ 

5 Samuelſohn zuckte die Schultern, als wollte er ſagen: „Wie 
heißt Ehre?“ aber er hatte die dunkle Empfindung, daß er damit 
das unglückliche Mädchen noch tiefer verletzen und ſich vielleicht 
eines guten Geſchäftes berauben würde, das er in Melanie's Her⸗ 
zensangſt für ſich heraufdämmern ſah. 0 

„Gott meiner Väter, welche Trauerſpiele ſieht man jeden 
Tag!“ ſagte er. „Wenn ich hierbleiben könnte, würde ich mein 


ropaͤiſche Löſung, die das Werk des ganzen Europa, nicht das 
zweier oder dreier Mächte iſt. 

Die „Agence Ruſſc“ ſchreibt, die letzten Nachrichten laſſen 
die Wiederaufnahme des Kongreßprojectes als möglich annehmen. 
Die genannte Agence iſt autorifirt, die Nachricht, daß die kafſer⸗ 
liche Regierung dem außerordentlichen Vertreter Rumäniens, gegen⸗ 
über erklärt habe, ſie würde eine Discuſſton der beßarabiſchen 
Frage auf dem Kongreſſe ablehnen, als gänzlich unbegründet zu 
bezeichnen. Die kaiſerliche Regierung habe die abſolute Freiheit 
der Appreciation und der Aetion“ für jede Macht auf dem Kon⸗ 
greſſe anerkannt.“ — Die engliſche Regierung beabſichtigt einen 
Bokporus⸗Zoll in Vorſchlag zu bringen, mit dem die geſammte 
Kauffahrtei⸗Schifffahrt belegt, und der zur Bezahlung der Gläus 
biger der Türkei verwendet werden fol. Der Zoll ſoll durch eine Reihe 
von fünf Jahren erhoben und nach den Tarifen des Suezkanals 
und der Sulina⸗Mündung geregelt werden. Zunächſt läßt die 
engliſche Regierung eine Denkſchrift über Zahl und Tonnengehalt 
der Schiffe, welche die Dardanellen paſſiren, ausarbeiten. Es 
wäre dies eine Beſteuerung der geſammten Schifffahrt aller Natio⸗ 
nen, um den engliſchen und franzöfiihen Gläubigern der Türkei 
ihre Wucherzinſen zu bezahlen. u 


Deutſchland. 


= Berlin, 8. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurde zunächſt der Geſetzentwurf, betr. den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen in Lothringen in 3. Leſung ohne Debatte angenommen. 
Der Geſetzentwurf, betr. den Gewerbebetrieb der Maſchinfſten auf 
Seedampfſchiffen und der Geſetzentwurf betr. die Ausrüſtung der 
deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten, wurden in erſter Berathung 
ohne erhebliche Debatte erledigt. Der Nachtrags Etat wurde von 
dem Abg. v. Schorlemer-Alſt mit einer längeren Kritik eingeleitet. 
Die Vorlage wird nach der Auffaſſung des Redners die bisher 
beftandene Verwirrung noch vergrößern. Es liege in dem Amte 
der Anfang zu einem Reichfinanzminiſterium und das müßte den 
Einzelſtaaten doch bedenklich ſein. Der Staatsminiſter Hofmann 
empfiehlt die Vorlage vom geſchäftlichen Standpunkte aus; die 
ſtets wachſenden Geſchäfte machten es für Einen Mann unmöglich, 
den ganzen Geſchäftskreis zu überblicken Der Abg. d Benda er⸗ 
klärt die Zuſtimmung ſeiner Partei für die Vorlage, wünſcht in⸗ 
deß nähere Aufklärungen über den Geſchäftsumfang des neuen 
Reichsſchatz⸗Amtes; worauf der Staatsminiſter Hofmann erwiderte, 
daß der Letztere noch nicht abgegrenzt ſei. Der Abg. Dr. Hänel 
motivirt die ablehnende Haltung ſeiner Partei. Abg v. Kleiſt⸗ 
Retzow ſpricht in entſchiedener Weiſe für die Vorlage, die den er⸗ 
ſten Keim zu einer energiſchen Finanzverwaltung enthalte. Der 
Abg. Lasker macht die Bewilligung von der Darlegung der Kom⸗ 
petenzverhältniſſe abhängig, worauf jedoch der Abg. von Kardorff 
kein Gewicht legt. Der Abg. Richter (Hagen) richtete einen An⸗ 
griff gegen die Steuerpolitik der Konſervativen, welcher von den 


Abgeordneten von Kardorff, von Maltzan⸗Gülz und Graf 
Bethuſy⸗Huc, energiſch zurückgewieſen wurde. Der Letz⸗ 
tere betonte namentlich, daß ſeine Partei nicht eine 
Ermäßigung ſondern nur eine gerechtere Vertheilung der 


Steuerlaſt anſtrebe. 
der Kreiſe und Provinzen dienen. Zwiſchen dem Abg. Reichen⸗ 
ſperger (Krefeld) und dem Staatsminiſter von Bülow entſpann 
ſich eine ziemlich harmloſe Auseinanderſetzung über die Forderung 
für den Neubau des Hotels der Miniſterreſidentur in Tokia, dem⸗ 
nächſt wurde die zweite Berathung der Vorlage von der heutigen 
Tagesordnung abgeſetzt. Hierauf ging das Haus zur 2. Berathung 
des Geſetzentwurf, betr. die Zuwiderhandlungen gegen die zur Ab⸗ 
i 3 


Mög ichſtes thun, dem jungen Manne Geld zu verſchaffen, bin ich 
doch ſo ſehr dem gräflichen Hauſe attachirt, habe ich doch ſo gern 
gehabt die gnädige Gräſin! Aber ich muß heute Nacht oder mor⸗ 
gen in der Frühe über die Grenze nach Warſchau. Ich muß mir 
das Vergnügen verſagen, die Gräſin in ihrem ſchönen Brautkleide 
und mit den herrlichen Brillanten zu ſehen. Sollen fein gar 
koſtbare Steine, der Herrr Kommerzienrath iſt ein Kenner, und 
die gnädige Gräfin werden ſein eine gar glückliche Frau.“ 

In ihrer Beſtürzung hatte Melanie nur die Hälfte von al’ 
den Worten verſtanden, welche der geſchwätzigen Zunge Samuel ⸗ 
ſohn's entfielen. Die Angſt um ihren Vetter, die ihr immer 
füchterlichere Schreckbilder vorzauberte, beherrſchte jo ganz ihre 
Gedanken, daß alles Andere formlos an ihrer S ele vorüberrauſchte. 
Ihren natürlichen Widerwillen befämpfend, trat fie dicht an den 
Kaufmann heran, und mit ihren dunklen herriſchen Augen in ſei⸗ 
nem Geſichl forſchend, in dem freilich vor der beſtändigen Be⸗ 
weglichkeit ſeiner Mienen nichts zu leſen war, ſagte ſie mit zit⸗ 
ternder Stimme: „Ein Wort, Samuelſohn, und nichts mehr! 
Wollen Sie meinem Vetter helfen oder nicht?“ 

Der Kaufmann bückte den Kopf noch tiefer, murmelte etwas 
vor ſich hin, zählte au feinen Fingern und entgegnete endlich mit 
ſchlauem Aufblick: „Es werden ſein zehntauſend Thaler, die der 
junge Mann ſchuldet, wo ſoll ich hernehmen zehntauſend Thaler?“ 
— und nun wurden ſeire Blicke noch ſchlauer — „Zehntauſend 
Thaler ohne Sicherheit?“ 1 

„Mein Vater wird ſie Ihnen geben!“ 

„Gott,“ machte Samuelſohn und ſteckte die Hand mit dem 
Handſchuh trübſelig in die Taſche, „wenn Sie noch ſagten, der 
Herr Kommerzienrath Römer —“ ng 

„Nichts von meinem Verlobten,“ unterbrach fie ihn. 


Die Grundſteuern müßten dem Bedürfniſſe 
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wehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote über. Die Vor⸗ 
lage wurde insbeſondere von dem Abg. Dr. Friedenthal (Preufi- 
ſcher Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten) mit großer 
Energie vertreten und namentlich der Antrag des Abg. Baer 
(Offenburg) als unannehmbar bezeichnet. Außer dem letzteren 
hatten auch die Abgg. Dr. v. Grävenitz, Graf Holſtein, ſowie 
Struckmann u. Genoſſen Anträge eingebracht, die von dem Abg. 
Lasker durch einen Unterantrag vermehrt wurden. Nach langer 
Debatte wurde der Antrag Baer abgelehnt. Bei der Abſtimmung 
über den Unterantrag Lasker ſtellte ſich heraus, daß das Haus nicht 
mehr beſchlußfähig war. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 
= Der Abg. Dr. Lingner hat für die dritte Leſung des 
Etats folgenden Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu 
nehmen, daß den Poſt⸗ und Telegraphenbeamten am Sonn- und 
Feiertagen die entſprechende Zeit gewährt werde, um an Gottes— 
dienſte Theil nehmen, ſowie vom Wochendienſte ſich ausruhen zu 
konnen.“ Der Antrag iſt durch das geſammte Centrum unterſtützt. 
= Die Abg. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, Dr. voewe, 
Dr. v. Bunſen (Hirſchberg) und v. Wedel⸗Malchow haben für 
die 3. Leſung des Etats folgenden Antrag eingebracht: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: Im Etat für das Reichskanzleramt 
unter dem einmaligen Kapitel 1 a. Titel 11 zu bewilligen: Bei⸗ 
hülfe zur Forderung der auf Erſchließung Central⸗Afrika's gerichte⸗ 
ten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 100000 , Der Antrag 
iſt unterſtätzt durch 122 Abgg. aller Fractionen, ausſchließlich der 
Fortſchrittsparthet und des Centrums. 
= Es wird als ſicher betrachtet, daß das Centrum und beid 
liberalen Fraktionen des Reichstages gegen jedes Enqus tegeſetz 
ſtimmen werden, welches die Einführung des Tabakmonopols zum 
Zwecke hat. 
= Die Tabaks⸗ und Cigarrenfabrikanten Ottenſens (27 an 
der Zahl) haben eine Eingabe an den Reichstag gemacht, in 
welcher ſie folgende Reſolution zur Erwägung unterbreiten: Wir 
halten eine Fabrikatſteuer, welche im Ertrage dem Monopol gleich— 
kommt, ebenſo gleichbedeutend mit einer Vernichtung der freien 
Bewegung der Tabaksinduſtrie, wie das Monopol ſelbſt und können 
nur in der Annahme einer angemeſſenen progreſſiven Gewichtſteuer, 
welche den inländiſchen Tabak, das ausländiſche Rohprodukt und 
das fremdländiſche Fabrikat im richtigen Verhältniß belaſtet, die 
Möglichkeit des Fortbeſtehens dieſer Induſtrie erblicken. Wir 
wünſchen ferner eine möglichſt große Erleichterung in der Rückver⸗ 
gütung der Steuer bei der Ausfuhr von Fabrikaten und endlich 
eine definitive Regelung der Steuerfrage, welche den Intereſſenten 
bereits zu wiederhotten Malen erheblichen Schaden zugefügt hat.“ 
= Die deutſche Kommiſſion (Wehrenpfennig ꝛc.), welche ſich 
nach Paris begeben hat, um die Frage wegen der techniſchen 
Schulen zu ſtudiren, wird ſich in dieſer Woche von Paris nach 
Lyon begeben. 
== Der Stapellauf der Panzerkorvette „Baiern“ in Kiel, 
welchem der Reichstag beiwohnen ſoll, wird am 3. Mai ſtatt⸗ 
nden. 
f Das „Bairiſche Vaterland“ bringt jetzt eine Reihe von 
Leitartikeln unter der Ueberſchrift: „Preuß, Bettelpreuß und Reichs⸗ 
Stiefelpuger.* Der uns vorliegende Artikel Nr. III ſchließt mit 
den Worten: „Aber es kommt noch dicker, noch viel dicker, damit 
Jedermann erſehe, welche Verwüſtungen der Fuſel des Boruſſen⸗ 
thums in manchen Köpfen angerichtet hat und daß man vollauf 
berechtigt iſt, täglich zu ſagen: „Hinaus mit den Preußen, vor 
Allem aus unſerer Armee!“ 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 7. April. Telegramm. Der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon begann geſtern die Beſichtigung der jetzt ferti⸗ 
gen und zum größten Theile bereits armirten neuen Forts in der 
Umgebung von Paris und wird dieſe Beſichtigung morgen fort⸗ 
ſetzen. Heute wohnte der Marſchall Mae Mahon in Begleitung 
des Prinzen Heinrich der Niederlande dem erſten Frühjahrsrennen 
im Bois de Boulogne bei. Mehrere Botſchafter, unter denen ſich 
Fürſt Hohenlohe befand, waren ebenfalls in der Tribüne des Mar 
ſchalls. — Aus Toulon melden die Journale außerordentliche Vor⸗ 
bereitungen zur Flottenausrüſtung. 

Eugland. London, 8. April. Telegr. Es iſt eine bereits 
von dem Herzog von Weſtminſter, den Lords Shaftesbury und 
Camoys und von vielen Perſonen aus politiſchen und literariſchen 
Kreiſen unterzeichnete Petition an die Königin in Vorbereitung, 
in welcher das Bedauern über die Einberufung der Reſerven aus, 
geſprochen und die Bitte an die Königin gerichtet wird, allen ib» 
ren Eiufluß im Intereſſe der Förderung des Congreſſes aufzubie— 
ten. — Stanhope iſt zum Unterſtaatsſecretär im Departement für 
Indien, Ridley zum Unterſtaatsſecretär im Departement des In⸗ 
nern, Talbot zum Unterſtaatsſecretär im Handelsamt ernannt 
worden. 

In einem Telegramm der „Times“ aus Petersburg von ge⸗ 
ſtern heißt es, der rumäniſche Agent Ghika müſſe den Fürſten 
Gortſchakoff mißverſtanden haben, Fürſt Gortſchakoff habe niemals 
ͤB— . . ———'—'8ZZö.8—8T8᷑— 

„Nun ja, ſagte Samuelſohn mit einem pfiffigen Lachen, 
„warum ſoll ber Mann erfahren, wozu die Frau das Geld braucht? 
Noch dazu vor der Hochzeit? Uebermorgen werden Sie eine reiche 
Frau ſein, gnädige Gräfin, deren Unterſchrift reſpektiren wird Jude, 
Heide und Chriſt, und wenn Ihnen übermorgen zu lange, 
find Sie doch heute ſchon jo reich mit Ihren Brillanten und Ihrem 
Verlobten!“ f 

„Melanie, Melanie, wo bleibſt Du?“ riefen in dieſem Augen⸗ 
blick die Mädchen im Garten, und Samuelſohn zog ſich mit einer 
tiefen Verbeugung nach der zum Korridor führenden Thüre des 
Saales zurück. 

„Ich reiſe heute in der Nacht,“ ſagte er noch leiſe und bedeu⸗ 
tungsvoll, „wenn die gnädige Gräfin. .* 

Schon aber hatte Melanie die Glasthür geöffnet und ſtand 
hochaufathmend auf der Terraſſe. Einige Minuten vergingen, ehe 
fie fi von der Aufregung, die in allen ihren Nerven zuckte, ſoweit 
beruhigt hatte, daß fie ſchwankenden Schrittes die Stufen hinab⸗ 
wandeln konnte. Einmal im Garten unter den Anderen ſuchte 
ſie ebenſo ängſtlich jede Berührung mit ihrem Vetter zu vermeiden, 
als dieſer ſie herbeizuführen ſich bemühte. Schon war er um den 
Ruf ſeiner Liebenswürdigkeit gekommen. Die jungen Mädchen 
fanden ihn übellaunig und gereizt und konnten ſich die Verände— 
rung, die im Lauf einer Nacht mit ihm vorgegangen war, nicht 
erklären. Dagegen hatte Albert ihre Herzen vornehmlich durch den 
Geſang einiger kleinen ſpaniſchen Volkslieder wie im Sturm ger 
wonnen. Die Gunſt, mit der ſo die Geſellſchaft den ihm ver— 
haßten Nebenbuhler behandelte, verdroß Hans in ſeinem Unmuth 
noch mehr. Mit der Furcht vor einer ſchmählichen Entlaſſung aus 
dem Regiment verband ſich der Ingrimm über das Glück Albert's; 
wenn ihm alle Mädchenherzen zuflogen, wie lange würde ihm das 
Melanie's widerſtehen? Und wieder wurde dieſe Gedankenreihe von 


john noch einen andern vorgeſchlagen? Was hatte er mit jeinen 


die Zulaſſung einer Discuſſion über die beſſarabiſche Frage abge⸗ 
lehnt, das ruſſiſche Cabinet beſtreite nicht, daß dieſe Frage das 
europäiſche Intereſſe berühre, es ſei dies nur noch nicht ausdrück⸗ 
lich von ihm zugeſtanden worden. — Der „Standard“ läßt ſich 
von Conſtantinopel aus angeblich guter Quelle melden, der Khe— 
dive habe der Pforte angezeigt, er werde ſich für unabhängig er⸗ 
klären, wenn die Pforte eine anti⸗engliſche Allianz eingehe. 

Türkei. Conſtantinopel, den 8. April. Telegramm. Die 
türkiſchen Truppen werden Bujukdere wieder beſetzen. — In Alem⸗ 
dagh hinter Scutar find zur Unterbringung der hierher Geflüchte⸗ 
ten 12000 Baracken erbaut worden. — Der den ruſſiſchen Offi- 
cieren zum Beſuch von Conſtantinopel ertheilte Urlaub iſt zurück, 
genommen worden. — In Rodoſto werden von den Ruſſen neue 
Befeſtigungen errichtet und die auf dem betreffenden Terrain fte 
henden Gebäude niedergeriſſen. 

Griechenland. Athen, den 8. April. Telegramm. Die grie⸗ 
chiſche Regierung hat eine Note an die Mächte gerichtet, in wel⸗ 
cher gegen die von den türkiſchen Truppen in den türkiſchen Grenz⸗ 
provinzen begangenen Grauſamkeiten Proteſt erhoben wird. 


Yrovinzielles. 


Kulm, 8. April. Die hieſige Rat hsapotheke ift von ihrem 
bisherigen Beſitzer, Rathsmann Hoffmann an den Apotheker Roſt 
aus Liegnitz für 150,000 A verkauft worden. — Bei der hier 
abgehaltenen Wahlverſammlung der Mitglieder der neuen Weit- 
preußiſchen Landſchaft wurden Gutöbefiger Bock. Wieſenthal als 
Deputirter und Gutsbeſitzer Krahn Pniewitten als Stellvertreter 
zum General-Landtage, der im Mai d. J. in Marienwerder zu: 
ſammentreten wird, gewählt 

Graudenz, 8. April. Das aus Polen angekündigte Hoch- 
waſſer der Weichſel erreichte unſern Stromtheil am Sonnadeud. 
Das Waſſer ſtieg in der Nacht zum Sonntag ſo bedeutend, daß 
geſtern die Fähre nicht mehr am jenieitigen Steindamm, der über⸗ 
ſchwemmt war, anlegen konnte und ein Spitzprahm an die Fähre 
angehängt werden mußte. Der Poſtwagen konn daher nicht über- 
gelegt werden, ſondern es müfjen die Fahrgäſte aus dem Wagen 
und in den Prahm ſteigen. 

Oſterode, 8. April. Der erſte diesjährige Vieh- und Pfer⸗ 
demarkt war ſo reich beſchickt, daß der außerhalb der Stadt ſehr 
geräumig angelegte Marktplatz kaum die Thiere zu faſſen ver- 
mochte. Eine ſolche torte Zutrift hat ſeit Menſchengedenken hier 
noch nicht ftattgefunden. Der Handel war ſehr lebhaft. Beſon— 
ders wurden kräftige Arbeitspferde, gute Milchkühe und fettes 
Schlachtvieh viel gekauft und dafür hohe Preiſe gezahlt. Ebenſo 
war der Krammarkt am Mitlwoch zahlreich beſucht. Trotzdem be— 
haupteten die Waaren-Verkäufer, nicht gute Geſchäfte gemacht zu 
haben, indem die Kaufluſt bei manchen Artikeln wegen der flauen 
Zeit nur ſchwach war. 

Dt. Krone, 8. April. Das im hieſigem Kreiſe belegene, 
bisher dem Herrn Rudolph v. Zychlinski gehörig geweſene Ritter⸗ 
gut Dyck, welches einen Flächeninhalt von 2297 Hektar enthält, 
iſt in nothwendiger Subhaſtation von dem Premier⸗Lieutenant a. 
D. Wendt zu Görlitz und dem Privatier Göbel aus Friedland in 
Böhmen für das Meiftgebot von 391,000 &&, erſtanden worden. 

Pr. Stargard, 8. April. Von dem Gute Chwarſchnau 
begab ſich neulich ein junges Mädchen auf den Weg, um die 
Kirche zu beſuchen. Kaum hatte ſie mehrere Schritte von ihrem 
Heimathsorte zurückgelegt, als zu ihrem größten Schrecken ein 
toller Hund ihr entgegenkam. Sie hatte leider nichts zu ihrer 
Vertheidigung, bewies aber in der durchaus kritiſchen Lage eine 
ſeltene Geiſtesgegenwart. In aller Eile riß ſie das Tuch vom 
Kopfe, bewickelte ſich die eine Hand damit und packte mit der 
ſelben den Hund an der Schnauze, während fie ihn mit der ande- 
ren Hand an einem Hinterfuße erfaßte. So das gefährliche Thier 
feſthaltend, ſchrie fie um Hilfe. Ein anderer Kirchengänger etite 
auf das Geſchrei hinzu, ergriff vom Zaune einen Pfahl und tödtete 
mit einigen Hicben das wüihende Thier. Das tapfere Mädchen 
kam mit dem bloßen Schrecken davon. 

Danzig, 8. April. Morgen Nachmittag, nach Beendigung 
der erſten Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial-Landtages, wird 
im Hotel du Nord ein Feſtdiener ſtattfinden, welches Hr. Ober: 
präfident Dr. Achenbach den Mitgliedern des Landtages daſelbſt 
giebt. Heute Mittags wurde einem Theile der Landtags⸗Mitglie⸗ 
der von Hrn. Oberbürgermeiſter von Winter ein Diner gegeben, 
dem auch Hr. Dr. Achenbach beiwohnte. 

Von der Einrichtung eines beſonderen Conſiſtoriums für die 
Provinz Weſtpreußen iſt nunmehr Abſtand genommen. Das Gon- 
ſiſtorium zu Königsberg wird für beide Provinzen competent blei⸗ 
ben und es iſt durch den Cultusminiſter die Anordnung ergangen, 
daß es die Bezeichnung „Königl. Conſiſtorium der Provinzen 
Oſt⸗ und Wiſtpreußen“ zu führen babe. 

Der biefige Bürger⸗Verein beging am Sonnabend unter ziem- 

lich zahlreicher Betheiligung ſein diesjähriges Stiftungsfeſt in dem 
feſtlich decorirten Saale des Geſellſchaftshauſes Anſprachen, Ge⸗ 
ſänge und declamatoriſche Vorträge bildeten den Hauptbeſtandtheil 
des Feſtes. 
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einer andern durchkreuzt: ob es denn kein Mittel gäbe, wenigſtens 
die hartnäckigſten Gläubiger zu befriedigen oder von der Bekannt— 
machung ihrer Forderungen nech eine Weile zurückzuhalten? In 
ſolchem Kampfe richtete er ſeine Augen zuweilen Hülfe ſuchend 
auf Melanie, und wenn dieſe erſchreckt den Kopf zurückwandte, 
war es Hans, als müſſe er auf Albert losſpringen, ihn nieder: 
werfen und vernichten. Vor ihm war nichts als Tod oder Ent; 
behrung. 

Melanie hatte eine Ahnung von dem qualvollen Seelenzu⸗ 
ſtand ihres Vetters, aber der ihrige war nicht weniger ſchmerzlich. 
Auch in ihr bekämpften ſich widerſtrebende Gedanken und Gefuͤhle. 
Sie brauchte ihre ganze Selbſtbeherrſchung, um den Sturm, der 
in ihr tobte, äußerlich nicht zum Ausdruck kommen zu laſſen. Die 
Blicke Aller glaubte fie fragend auf ſich gerichtet. Sie erſchien 
ſich wie eine Schuldige und wußte doch nicht recht, welche Schuld 
fie begangen haben ſollte. Konnte fie ihrem Verlobten die trau» 
rige Lage ihres Veiters geſtehen, war fie gewiß, keine Fehlbitte 
zu thun? In demſelben Augenblick jedoch, wo ſie ihn gedacht, 
verwarf auch ſchon ihr Stolz dieſen Ausweg. Hatte nicht Samuel. 


e ee Worten und Winken gemeint, wozu fie verleiten 
wollen 
Wie ſehr auch Jeder in der Geſellſchaft mit ſich ſelbſt bes 
ſchäftigt ſein mochte, an Beobachtern fehlte es nicht, umſoweniger, 
da die Källe und das ablehnende Weſen der Gräfin gegen ihren 
Bräutigam ſchon am Abend vorher aufgefallen war und mancher ⸗ 
lei nicht eben freundliche Aeußerungen hervorgerufen hatte. Hier 
und dort ſteckten Einige die Köpfe zuſammen und fingen an, ſich 
ihre Bemerkungen leiſe mitzutheilen, Bemerkungen, die in der Un 
ruhe und Haſt Melanie's und in der Heftigkeit Hochberg's eine 
ſtete ergiebige Quelle fanden. Herr von Blacha jeufzte ſtill: „Nun 


Neufahrwaſſer, 8. April. Vorigen Freitag fuhr der im 
Kubl'ſchen Geſchäfte zu Danzig in Dienſt ſteh ende Kutſcher Wo 
litzky ſpät Abends 11 Uhr einen Fremden nach Neufahrwaſſer⸗ 
Ale er nun an der Weichſel umkehren wollte, gerieth das Hinter“ 
theil der Droſchke über das Bollwerk, und das ganze Fuhrwerk 
ſtürzte kopfüber in den Strom Durch das Getöſe erweckt, ſprang 
der Kapitän eines in der Nähe liegenden Schiffes herbei und 
durchſchnitt die Stränge, wodurch das Pferd gerettet wurde. Von 
dem Kutſcher aber war nichts zu erblicken. Heute erſt wurde der— 
ſelbe nach langem Suchen herausgefiſcht und nach dem hieſigen 
Rettungshauſe geſchafft. Der Verunglückte binterläßt eine Fami“ 
lie mit vier unerwachſenen Kindern 

Königsberg, den 8. April. Nach Beendigung der erſten 
Seſſion des oſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtags wurden geſte n durch 
den Landtags⸗Präſidenten v. Saucken⸗Tarputſchen in Gegenwart 
aller anweſenden Mitglieder des Provinzial⸗Landtags dem Landes- 
director Rickert zum Andenken an ſeine hieſige Wirkſamkeit ein 
großer filberner Tafelaufſatz, welcher mit dem oſtpreußiſchen Wap⸗ 
pen geziert und mit einer Widmung verſehen iſt, ſowie ein reich⸗ 
verziertes Prachlalbum, in welchem ſich die Photographien der 
Landtags⸗Abgeordneten befinden, überreicht. An den Beiirägen zu 
den Koften beider Ehrengaben haben ſich die ſämmilichen Mitglie- 
der des oſtpreußiſchen Provinzial-Landtages, ohne Unterſchied der 
Partheien, betheiligt. Herr v. Saucken erwähnte in ſeiner Ans 
ſprache, daß die oſtpreußiſchen Landtags Abgeordneten ſich gedrun⸗ 
gen fühlten, dem Manne, der mit ihnen gemeinſam mit raſtloſem 
Eifer, großer Hingebung und Aufopferung an dem Wohl der Pro- 
vinz gearbeitet und Großes geleiſtet habe, ihre Anerkennung und 
ihren Dank auszudrücken und ihm bei ſeinem Scheiden aus dem 
Amt die Verſicherung zu geben, daß ihm in den Herzen der oſt⸗ 
preußiſchen Abgeordneten ein dankbares Andenken geſichert ſei. 
Herr Landesdrector Rickert ſprach, ſichtlich überraſcht von dieſer 
Ovation, mit bewegter Stimme j.inen Dank aus Er habe wäh⸗ 
rend ſeiner nun zu Ende gehenden hieſigen amtlichen Wirkſamkeit 
ſich gefreut, mit Männern zu gemeinſamer Arbeit verbunden zu 
fein, die einem Mann, der für feine Ueberzeugung eintritt, auch 
dann ihre Anerkennung nicht verſagen, wenn dieſe Ueberzeugung 
nicht die ihrige ſei. Redner habe ſtets für die Theilung der Pro⸗ 
vinz geſtimmt und gewirkt. Obwohl er in dieſem Punct den Oſt⸗ 
preußen gegenüber geſtanden, fo hätten doch dieſelben ſowohl durch 
feine Wahl zum Landesdirector als auch wäbrend der ganzen 
Dauer ſeiner Amtsverwaltung ihm in ſeinem Streben zum Heile 
der Provinz eine wohlwollende Unterftügung zu Theil werden laſ⸗ 
1275 Die Zeit ſeines hieſigen Wirkens werde ihm unvergeßlich 

eiben. 

Bromberg, 8. April. Heute morgen bewegten ſich zwei 
Straßenlokomotiven aus der Fabrik von Aveling & Porter aus 
Rocheſter in Kent (Dietrich'ſche Niederlage), welche patentirte Fou - 
ler'ſche Dampfpflüge, aus den Steam plough works in Leads, mit 
ſich führen, durch die Wilhelmſtraß. nach Fordon zu. Die Loko⸗ 
motiven hatten Saatpflüge, Rajolpflüge und Scavififatoren mit- 
genommen. 

Am Sonntag Vormittag wurde der Eiſenbahnſchmieret R. 
aus Prinzenthal infolge Requiſition der Staatsanwaltſchaft we gen 
dringenden Verdachts des Meineides verhaftet. 

Der Arbeiter Michel Sz von der Bergkolonie mißhandelte 
vor mehreren Tagen ſeine Frau derartig, daß ihr dadurch eine 
Rippe brach. Die Frau, die in ihrem kranken Zuſtande auf dem 
Strohlager Ruhe ſuchte, litt ſo ſehr von Schmerzen, daß ſie fort⸗ 
während jammerte. Hierdurch wurde ihr roher Ehemann fo auf⸗ 
gebracht, daß er ſie an Händen und Füßen band und noch ftärfer I 
ſchlug, fo daß fie infolge der Mißhandlungen geſtorben ſein ſoll. 
Der Ehemann iſt verhaftet und der Staatsanwaltſchaſt zur Beſtra⸗ 
fung übergeben. 

In der Nacht zum Sonntag find Diebe bei dem Gaſtwirth 
Neumann auf dem Schwedenberg eingebrochen und haben dort eir 
nen Sack geriſſener Federn, mehrere Kleidungsſtücke und eine 
Quantität Wäſche entwendet. Die Thäter ſind noch nicht ermit⸗ 
telt worden. 

Koften, 8. April. Die Beſchwerde der Frau Dr. v. Boja⸗ 
nowska, von welcher wir vor einigen Tagen berichteten, ſcheint vom 
hieſigen Kreisgericht nicht berückſichtiet worden zu ſein, denn es 
ſteht zum Verkauf der ſämmtlichen abgefändeten Möbel und Ge⸗ 
rätte am 11. d. M. Termin an. Außerdem hat Frau Dr. v. B. 
in derſelben Angelegenheit eine Terminsvorladung unter Androhung 
einer Strafe von 300 A erhalten. 


Poſen, 8. April. Zu den Fortifikationsarbeiten bei Thorn 
— ca. 30 Arbeiter aus der Gegend von Koſel hier durch⸗ 
gereiſt. 
Die Prüfung für Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen, die 
ihre Vorbildung nicht in dem hieſigen föniy. Lehrerinnen-Seminar 
erhalten haben, fand unter Vorſitz des Regierungs, und Schul 
tatbö Lucke in den Tagen vom 2.—4. d. M. hier ſtatt. Die 
Prüfung für Lehrerinnen wurde von 2, für Schul vorſteherinnen 
gleichfalls von 2 Aſpiranten beſtanden. 


LT, XXX 
kommt auch das noch! Wenn Albert erkennen ſollte, und er iſt 
ja nicht blind, daß Melanie früher ihren Vetter geliebt“... . 
unwillkürlich hielt er ſich beide Ohren zu, als wollte er den Lärm 
nicht hören, den dieſe Entdeckung heraufbeſchwören mußte. 

In dieſem Moment trat Graf Waldhelm in den Garten mit 
ſtrablendem Geſicht, ganz Heiterkeit und muntere Laune. Es gab 
keinen befjeren Lebemann, als ihn, wenn er feine Kaſſe gefüllt 
wußte. Die ſchreckliche Ebbe, die noch geſtern darin geherrſcht, 
hatte vor Kurzem der wackere Samuelſohn in hohe Fluth verwan⸗ 
delt Das kümmerte den Grafen wenig, daß er dafür die letzten 
Stämme ſeines Waldes hingegeben; „für nichts ift nichts,“ pflegte er in 
olcher Lage zu jagen, „wenn ich luſtig bin, mag das alte Holz ver- 
brennen.“ Sein Erſcheinen in der Geſellſchaft lenkte ſogleich die 
Aufmerkſamkeit von Melanie ab: denn einem jeden der Herren 
und noch mehr jeder Dame wußte er mit artiger Schmeichelei zu 
nahen und alle mit verdindlicher Freundlichkeit zu beſchäftigen. 
So wenig wie er ſelbſt waren feine Gäſte geneigt, den Grund felr 
ner Fröhlichkeit zu unterſuchen oder gar kopfhängeriſch über die 
unſicheren Grundlagen dieſes Glücks nachzugrübeln. Der Gra 
Waldhelm gehörte zu jenen Menſchen, deren liebenswürdiger Leicht“ 
finn und gefällige Anmuth ihre ganze Umgebung wie in einen 
magiſchen Bann gefangen nehmen. Wenn er lachte und ſcherzte , 
verzog der Griegsram ſelbſt den Mund zu einem kargen Lächeln. 
Heute, an einem ſonnigen Frühlingsmorgen, wie hälte es ihm da 
ſchwer fallen können, Alle zu bezaubern? Mit ibm ſcherzend und 
lachend, folgten ſie nur der Stimme der Natur und der ihres el 
genen Herzens. 

Allmählig hatte fi nach jo manchem gemeinſamen Spiel die 
Geſellſchaft in einzelne Gruppen aufgelöſt. : 

„Sie verſprachen mir vorhin,“ hatte Albert der Gräfin ge⸗ 
ſagt und ihr feinen Arm angeboten, fie von dem freien Plaße, auf 
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Coc ales. 
5 Thorn, den 9. April. 

— Zn der ordentlichen Sitzung des Gopernicus-Vereins am 8. April theilte 
zuerſt der Vorſitzende mit, daß die Abhandlung des Dr. Bandeloni, welche 

em Copernicus⸗Verein mit der Bitte zugeſandt war, hier eine Prüfung 
der darin gegen die Malaria vorgeſchlagenen Heilmittel vorzunehmen 
in der Verſammlung der hieſigen Aerzte am 5. März c. vorgetragen 
worden ift, und die Herren Dr. Lehmann, Dr. Lindau und Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Paſſauet zugeſagt haben, das von Dr. Bandeloni vorgeſchlagene, 
aus Berberitzen bereitete Heilmittel gegen das Wechſelfieber in ihrer 
amtlichen Praxis zu erproben und ſeiner Zeit dem Cop. Ver. die Reſul⸗ 
tate ihrer Prüfung mitzutheilen. Ueber die Zuſendung des Dr. Bandes 
loni an den Cop.⸗Ver. iſt in Nr. s d. Ztg. vom 11. Januar d. J. be⸗ 
richtet. An Schriften von auswärts find gingegangen: a) von der Societe 
des sciences phys. et natur. de Bordeaux die 2. Serie des Tom. II. 1878, 
in welcher ſich auch die Empfangsbeſcheinigung über den Eingang der 
don dem Cop.⸗Ver. der Societé zugeſandten Schriften befindet. b) durch 
Herrn Gymnaſial⸗Lehrer M. Curtze die Schrift des Prof. Favoro zu 

aduga: Lo studio di Padova e la compagnia di Gesu sul Finire del 
Seculo decimo sesto. Venezia 1878. Ferner wurde vorgelegt die dem 
Vorſitzenden zugegangene Abhandlung des Präſidenten der Academia Ru- 
Iconia zu Savignano di Romagna, Francesco Vendemini; Vita e opere 
di Giulio Perticari, Bologna 1875. Die von dem Cop.⸗Ver. beftellten 
15 Exemplare der Biographie des Urceo Codro von Prof. Malogola find 
eingetroffen, die Vorſchläge des Vorſtandes über die Verwendung einiger 
erſelben wurden genehmigt; ebenſo beſchloß der Cop.⸗Ver. fo weit er 
es vermag, den Wünſchen des Herrn Prof. M. zu entſprechen, welche da⸗ 
bin gehen, daß der Cop.⸗Ver. ihm die Erlaubniß auswirke, Sr. Maj. 
dem Kaiſer und dem Herrn Miniſter Dr. Falk ein Exemplar ſeines Wer⸗ 
kes überreichen zu dürfen. Herr Curtze empfahl, dieſe Verwendung auch 
dei dem Fürſten Reichskanzler eintreien zu laſſen, deſſen Hülfe bei der 
Herausgabe der Acten Natio Alemannorum zu Paduain Anſpruch zu nehmen 
ein wird. Herr Curtze theilte aus einem Briefe des Prof. Favaro in 
Padua mit, es habe der Fürſt Boncompagni in Rom vor Kurzem ein 

ocument veröffentlicht, welches das medieiniſche Doctordiplom enthalte, 
das dem Copernicus in Ferrara ertheilt ſei und in welchem beſtimmt be⸗ 
hauptet werde, daß Copernicus in Padua ſtudirt habe. 

Zur Vorberathung und Verhandlung über den Druck der deutſchen, 
von Prof. Menzzer in Halberſtadt ausgearbeiteten Ueberſetzung des 
Hauptwerkes von Copernicus, war von dem Verein, der die Beſorgung 
des Druckes übernommen hat, eine Commiſſion ernannt, beſtehend aus 
dem Herren Gerichts-Rath Dr. Meißner, Gymnaſial⸗Lehrer Curtze und 
Dr. Brohm. Dieſe Commiſſion hatte an verſchiedene Verlagsbuchhändler 
Anfragen über die Bedingungen gerichtet, unter denen ſie den Druck reſp. 

n Verlag des Werkes übernehmen würden, hat dabei die von dem hieſigen 
uchhändler Herrn Stadtrath E. Lambeck geſtellten Forderungen und 
angebotenen Bedingungen im Geldpunkte ſo wie in anderen Beziehungen 
n Intereſſen des Vereins und des vorliegenden Unternehmens am 
meiſten entſprechendgefunden u. deshalb mit dieſem die Grundzüge des Verlags⸗ 
vertrages vollſtändig verabredet; der Cop.⸗Ver. genehmigte den von Hrn. 
Curtze als Referenten der Commiſſion vorgelegten Contracts⸗Entwurf 
in allen ſeinen Punkten und ermächtigte den Vorſtand zum förmlichen 
Abſchluß desſelben. Die anderen geſchäftlichen Vorlagen betrafen nur 
innere Angelegenheiten des Vereins. In dem II. wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung berichtete zuerſt Herr Eurtze in einer vorläufigen 
Ueberſicht über die Werke von Malogola, und die Ergebniſſe von deſſen 
orſchungen über Urceo Codro, die auch für Copernicus von großer 
Wichtigkeit ſind, ſodann hielt Herr Dr. Horowitz einen Vortrag über die 
Geſetzmäßigkeit in der Natur nach antiker und moderner Denkweiſe. 

— Don Zeiten der poluiſchen anthropologiſch·ethuographiſchen Gtſelllſchaft in 
Paris wird, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, eine Ausſtellung polniſcher 
Alterthümer vorbereitet, für welche im Pariſer Ausſtellungsgebäude ein 
Raum von 56 Quadratmeter angewieſen iſt. Die genannte Geſellſchaft 
Aden das polniſche Heimathland auf, die Ausſtellung eifrig zu unter⸗ 

ützen. 

— Sitzung der Handelskammer vom 8. April 1878 4 Uhr Nm. Anwe⸗ 
ſend die Herren Comm.⸗Rth. Adolph, Gieldſinski, Moskiewiez, © 
Schwartz sen. Roſenfeldt, N. Leiſer, Dr. von Donimirski, Prowe, Heil⸗ 
fron. — Die Handelskammer trat nach längerer Erwägung, an deren 
Debatte ſich ſämmtliche Anweſende betheiligten, einer Petition der H. 
K. zu Halle an das Verkehrsbureau bei, welche fordert, daß für Sam⸗ 
melgüter, für welche die Bahn in Ermangelung eines Wagens von 200 
Er. Tragfähigkeit 2 kleinere Wagen zu je 100 Ctr. Tragfähigkeit ftellt, 
nicht der ſonſt für ſolche Wagen erhobene Tarifſatz der Claſſe A, ſon⸗ 
dern Tarifſatz der Claſſe B erhoben würde, wie ſolcher für Wagen 
von 200 Ctr. Tragfähigkeit erhoben wird. Die bezügliche Tarifbeſtim⸗ 
mung erfährt namentlich durch mitteldeutſche Bahnen vielfach ungehörige 
Deutungen. Für Thorn iſt, da die Kgl. Oftbahn die betreffende Be⸗ 
timmungen correct auffaßt, die Frage nur inſoweit von Intereſſe, als 
biefige Geſchäfte als Empfänger davon berührt werden. — Herr G. 
Prowe gab ein Expoſé über die Lage des Projectes der Weichſelſtädte⸗ 

hn. Um zu vermeiden, daß, wie es nach dem Erlaße des Handelsmi⸗ 
niſters den Anſchein hat, die Bahn bei Culm in eine Sackgaſſe ende, 
hat das von den intereſſirten Kreiſen eingefegte Comité an die hieſige 
— — — —— — — —y— — 


den die hoͤher ſteigende Sonne ſtärker herabſchien und brannte, 
nach dem kühlen Baumzängen und Schatten der breitäftigen Bu- 
chen zu führend. . 

So höflich bittend auch feine Stimme geklungen, hatte Mer 
lanie einen Ton des Befehls, jene Beſtimmtheit eines feften und 
und unbeugſamen Willens daraus gehört, die den Schwankenden 
und Unſchlüſſigen immer unwiderſtehlich dünkt. Mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen hatte fie ſeine Begleitung angenemmen. Empfand 
er es nicht, daß ihr Arm auf dem ſeinen zitterte? Nicht das ſie⸗ 
beriſche Glühen ihr Hand? Seinem Geſicht war die Spur keiner 
eſonderen Bewegung anzumerken, er erſchien weder ſtolz über die 
Schönheit, noch erfreut über dieſe erſte Gunſtbezeugung feiner 
Braut — Gunſtbezeugung nannte Hochberg in ſeinem eiferſüchti ⸗ 
gen Groll die Widerſtandsloſigkeit Melanie 8. 5 

Wie in ſchweigender Uebereinkunft blieben alle Gäſte hinter 
dem Brautpaar weiter und weiter zurück; fie mochten vorausſetzen, 
daß dieſe Verlobten ſich ſo viel des Wichtigen und Wunderlichen, 
das zu keinem fremden Ohre dringen dürfte, in dieſer letzten 
— anzuvertrauen hätte, daß ſelbſt die Neugierde ihr Lauſchen 

gab. 

Plötzlich am Ende des Ganges ſah ſich Melanie um, ſtand 
fi und ſagte mit unſicherem Tone und erröthenden Wangen: 
„Wir find allein.“ 

S0 „Fürchten Sie ſich ver mir?“ antwortete Albert mit halbem 
erz. 
S Ihn fürchten, wie kam er zu ſoich' hochmüthigem Ausruf? 
1 ie wollte ihm trotzig in die Augen ſchauen, aber ſie hielt den 
digen, klaren Blick der ſeinigen nicht aus. Es war etwas in 
eſem Blick, das tief hinab, durch alle Hüllen bis auf den Grund 
are Seele zu ſehen ſchien. Sie ſtand vor ihm, als wäre ſie 
Er durchſichtigem Glaſe geweſen, als läge ihr Dichten und Tra h⸗ 
en ſchleierlos vor ihm da. (Fortſetzung folgt.) 


Commiſſion der Kgl. Oſtbahn eine Petition überreicht mit der Bitte, 
die Berückſichtigung der Thorner Intereſſen beim Miniſterium zu ver⸗ 
treten. Die H. K. beſchloß, ebenfalls eine Petition an den Handelsminiſter 
zu ſenden und zugleich eine zweite, welche dahin geht, daß das Project 
eines diesſeitigen Bahnhofes in Crwägung gezogen werde, da bei dem 
Bau der Feſtung die Schwierigkeiten für die Wahl eines geeigneten 
Platzes u. ſ. w. immer größere würden. — Die H. K. beſchloß darauf, 
den neuen Oberpräſidenten, Herrn Achenbach, in einer Adreſſe zu begrü⸗ 
ßen und ihn der Dankbarkeit der Thorner Kaufmannſchaft, welche ihm 
hauptſächlich die für unſere Stadt ſo wichtige Anlage eines Winterha⸗ 
fens verdanke, zu verſichern. Von Abſendung einer Deputation, welche 
Herr N. Leiſer vorgeſchlagen hatte, nahm die H. K. unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen Abſtand. 

Die Handelskammer beſchloß nach längerer eingehender Debatte, ſich 
einer Petition der Handelskammer zu Hanau anzuſchließen, welche den 
Bundesrath erſucht, die Vorlage des Reichskanzlers betreffend ein Enquete⸗ 
geſetz in der Tabaksfrage abzulehnen. Der inquiſitoriſche Character die⸗ 
ſer Vorlage konnte, ſo ſehr auch eine zutreffende ſtatiſtiſche Ermittelung 
über die Ausdehnung der Tabaksinduſtrie wünſchenswerth erſcheinen mag, 
nicht die Sympachien der Mitglieder gewinnen und die Handelskammer 
war einſtimmig der Anſicht, daß ein ſolches Zwangsverfabren mit unſeren 
bandelsfreiheitlichen Prineipien ſich nicht vertrüge. — Ueber eine Petition 
des Internationalen Transportverſicherungs-Verbandes zu Berlin um 
Erlaß eines Geſetzes zur Regelung der Rechtsverhältniſſe der großen 
Havarie ging die Handelskammer zur Tagesordnung über. — Ein Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Leiſer, 200 Mk. zum Bau eines Bureaus auf dem 
Wollmarkt neben der Waage zu bewilligen, wurde abgelehnt und die 
Aufſtellung einer leichten Bude empfohlen, welche dem Bedürfniß durch⸗ 
aus genüge. Schluß der Sitzung 6 ½ Uhr. 

— Zn der geſirigen Gentralverſammlung der Friedrich-Wilhelms⸗Schü⸗ 
tzenbrüderſchaft wurden zunächſt drei neue Mitglieder aufgenommen, als⸗ 
dann wurde von dem Rendanten die Jahresrechnung vorgelegt. Nach 
derſelben beträgt der Baarbeſtand 84,86 & und der zinsbar angelegte 
Reſervefonds 800 Ar. Zu Reviſoren der Rechnung wurden gewählt 
die Herren Calculator Müller, Kaufmann Gerbis und Feblauer. Es 
wurde darauf der Etat pro 1878 in Einnahme und Ausgabe mit 
3094,86 Ax feſtgeſtellt. Bezüglich einiger baulicher Inſtandſetzungen 
wurde beſchloſſen, zunächſt einen Koſtenauſchlag feſtzuſetzen. 

— Mit dem Haben des Frühlings kommt die Pflanzzeit, und jeder 
Landwirth, der ſich in der Tagesliteratur nur ein wenig umſiebt, wird 
ſchon durch dieſe daran erinnert, daß ihm vor allem die Aufgabe zufällt, 
ſich durch Anpflanzung von Bäumen ein dauerndes Denkmal zu ſetzen. 

Beim Pflanzen iſt zunächſt darauf zu achten, daß Wurzel und Krone 
in einem entſprechenden Verhältniß ſteben und darnach muß beſchnitten 
werden, und zwar mit einem ſcharfen Meſſer, damit glatte Schnittflächen 
entſtehen. Die Wurzel iſt ſtets ſo zu ſchneiden, daß die Schnittflächen 
nach unten ſtehen. Beim Einpflanzen ſei man ſorgfältig. Man mache 
das Loch hinreichend groß, wähle zum Einſchütten fruchtbare, dem Baum 
zuſagende Erde, nicht die aus dem Loche gehobenene rohe Erde, was man 
noch oft thut. Damit die Faſerwurzeln des Baumes ſofort Nahrung 
aufnehmen können, ſorge man dafür, daß die eingeſchüttete Erde überall 
dicht ſchließt. Daß ein friſch gepflanzter Baum angebunden werden muß, 
iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich u. doch muß man es hier erwähnen, denn 
es geſchieht nicht immer. Von jetzt an glaubt wohl Mancher den lieben 
Gott allein weiter ſorgen laſſen zu dürfen und darin liegt eben der 
Grund, daß ſo viele ſelbſt mit Umſicht gepflanzte Bäume während des 
Sommers abſterben, weil ihnen während des Sommers nicht die nö⸗ 
thige Pflege zu Theil ward. Das verſteht man in Frankreich, wie man 
denn dort in der Baumkultur uns überhaupt weit voraus iſt, nament⸗ 
lich auf dem Lande. Um das Anwachſen von ſriſch verpflanzten Bäumen 
zu fichern, oder ſolchen, die kränkeln, aufzuhelfen, bindet man dort den 
Stamm in Moos, Schilf oder Strob ein, das man bei trockener Wit⸗ 
terung öfters benetzt. Man hat dort auch eine beſondere Vorrichtung 
zum Naßhalten dieſes Verbandes. Gewalztes Blei wird zu dieſem Be⸗ 
hufe in die Form einer Schüſſel gebogen und unter den Aeſten des 
Baumes um den Stamm befeſtigt. Jeden Morgen wird dieſer Behälter 
mit Waſſer gefüllt, und da er am Boden mit feinen Oeffnungen ver⸗ 
ſehen iſt, ſo hält er den Boden immer feucht. Wird der Stamm im 
erſten Sommer nicht angefeuchtet, dann vertrocknet leicht die Rinde, und 
ſobald ihre Funktionen — denen unſerer Haut ähnlich — aufhören, ſtirbt 
der Baum ab. 

— Welche Stelle die Lebensverſichernng heute im wirthſchaftlichen Leben 
der großen Kulturvölker einnimmt, zeigt das von Jahr zu Jahr um 
viele Millionen wachſende Verſicherungskapital der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten. Am Schluſſe des Jahres 1876 waren bei den 53 Deutſchen 
Geſellſchaften 2,434½j Millionen Mark, bei 100 Englischen Geſellſchaften 
7,706/10 Millionen Mark, bei 12 Franzöſiſchen Geſellſchaften 1,2058/10 
Millionen Mark, bei 38 im Staate New-Pork zugelaſſenen Geſellſchaften 
in Amerika 6,944 Millionen Mark, bei allen Geſellſchaften dieſer vier 
Länder zuſammen 18.290 Millionen Mark Kapitalien auf den Todes⸗ 
und Lebensfall verſichert. Von dem geſammten Verſicherungsbeſtande 
der 53 Deutſchen Geſellſchaften fallen auf die einzelnen Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaften ſehr ungleiche Antheile; z. B. der größten Preußiſchen Ge— 
ſellſchaft, der „Germania“ in Stettin, gehörten Ende 1876 allein 
127,346 Perſonen an, auf deren Leben bei dieſer Geſellſchaft Kapitalien 
im Geſammtbetrage von 215,952,951 Mark und 116,644. Mark jähr⸗ 
liche Rente verſichert waren. 

— Aus warſchau wird gemeldet, daß die Rinderpeſt in den Gouver⸗ 
nements Warſchau und Plock außer in dem Dorfe Ochota bei Warſchau, 
wo ſehr vereinzelte Fälle noch vorkommen, erloſchen iſt. 

— Der Reichsbank Außſchuß hat beſchloſſen, daß fortan für deponirte 
Gelder keine Zinſen mehr gewährt werden. 

— Grrichtsverhandlung vom 9. April 1878. 1. Der Drechslerlehrling 
Otto Lehmann aus Berlin, der wie kürzlich berichtet wurde, in dem 
Gaſthauſe zur blauen Schürze hierſelbſt, einem Brauer aus Warſchau 
eine Brieftaſche, worin ſich ein Paß befand, geſtohlen hat, wurde zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

2. Die Wittwe Juſtine Oheim geb. Hildebrandt aus Kl. Tarpen 
wurde wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Sie 
will ein Chorhemde in einem Chauſſeegraben bei Schönſee gefunden und 
ſich die Spitzen von demſelben angeeignet haben. Es mußte ihr dies 
geglaubt werden, weil der Beweis, daß ſie das Chorhemde geſtohlen, 
nicht erbracht iſt. 5 

3. Der Arbeiter Anton Rzymkowski aus Abbau Brieſen wurde, 
weil er zugab ½ Scheffel Kartoffeln geſtoblen zu haben und bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft zu fein, zu 3 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 

— Ein unnützer Sube warf vor einiger Zeit einer jungen Dame ein 
Stück brennenden Schwamm in die Taſche ihres Regenmantels. Die 
Dame bemerkte den ſengenden Geruch noch rechtzeitig, um größerem Schaden 
vozubeugen. Der Thäter iſt heute in der Perſon eines noch ſchulpflichti⸗ 
gen Knaben entdeckt und feine Veſtrafung veranlaßt. 

— Eine polizeiliche Reviſion der Kutter fand heute auf dem Markte ſtatt. 
Es wurde neun Verkäufern die feilgebotene Butter mit Beſchlag belegt 
und phyſicaliſcher Unterſuchung unterzogen. In Zukunft wird in dieſer 
Beziehung eine ſehr ſtrenge Controlle geübt werden. 

— verhaftet: geftern 9 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 

Thorn, den 9. April. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: trübe, regneriſch. 

Bei größerer Ausſtellung Käufer zurückhaltend. 

Umſatz 80 Tonnen. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen 200—210 Ax. Brief. 
Roggen 125 130 Ax. Brief. 
Gerſte Futterwaare 126 KA. 
Erbſen 127 —130 Ax. 
Wicken nach Qualität 85 —95 Ax. 
Lupine blau zur Saat 98 Ax bez. 
ee gelb, feucht, ſchimmlig 84 Ak. 

eißklee 124—140 £ : 

Weizenkleie 8,50 2 75 | ver 100 Kilo 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Ubr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 d. 


Danzig, den 8. April. Wetter: rauhe Luft, teübe u. Nebel. 
Wind: Nordweſt. 

„Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in mater und flauer 
Stimmung und der Verkauf wurde den Inhabern ſehr ſchwer zu ge⸗ 
drückten, zum Theil billigeren Preiſen gegen vorige Woche beſonders für 
die abfallenden Gattungen. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 116 pfd. 180 A, 
115/6 pfd. 204, 206, bunt und hellfarbig 113 126 pfd. beſetzt 197215, 
hellbunt 120 128 pfd. 219 230, hochbunt und glaſig 130—133 pfd. 230 
bis 242%, Ar per Tonne. Ruſſiſcher Weizen genügend zugeführt, fand 
ebenfalls nur einen ſchweren Verkauf zu billigeren Preiſen; abfallender 
Ghirka mußte um mindeſtens 5 Ax per Tonne billiger als in voriger 
Woche abgegeben und iſt bezahlt worden für ordinär 114 pfd. 180, ab⸗ 
fallende Ghirka beſetzt 111—117 pfd. 175, 176, 178, beſſeren 117—120 
pfd. 195, fein Ghirka 133 pfd. 215 A, roth Winter- naß 115 pfd. 178, 
roth Winter beſetzt 122— 125 pfd. 195— 202, beſſeren 129 pfd. 207, roth 
milde beſetzt 123 pfd. 200, beſſeren 125 /6 pfd. 206 - 215, roth glaſig 120 
bis 123 pfd. 197-203, bunt 121 pfd. 208, glaſig 126 pfd. 215 Ar, Sen⸗ 
domirca hell 123/4 pfd. 220, 126 pfd. 220, 225, weiß 125— 127 pfd. 238, 
extra fein weiß 132 pfd. 242½ Ax per Tonne. 

Roggen loco eher matter, inländiſcher und unterpolniſcher 115 pfd. 
132 Ax, 117 pfd. 134 Ax, 118 pfd. 134 135 Ag, 119 pfd. 136 A., 
12) pfd. 137 Ar, 123 pfd. 139 Ar, 124 pfd. 140, 141 A, 127 pfd. 
142 Ag, alter 119 pfd. 132 Ag, ruſſiſcher 118 pfd. 135 „Ag per Tonne. 
— Gerfie loco nur ruſſiſche 103 pfd. zu 125 Ag, 102 pfd. 123 A, 
Futter⸗ 100/101 pfd. 121122 Ar per Tonne gekauft. — Erbſen loco 
Koch⸗ mit 145 Ax, Mittel⸗ 134, 135 Ag, ruſſiſche gute Futter⸗ 121, 
132 Ar per Tonne gekauft. — Kleeſaat loco weiße 112 Æπ per 100 
Kilo. — Spiritus loco 50,50 Ag verkauft. 


Berlin, den 8 April. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: N. Barometer: 282. Temperatur: früh —— 2 Grad. 
Witterung: bedeckt und rauh. 

Für Getreide auf Termine zeigte ſich heut im Allgemeinen vorwie⸗ 
gende Verkaufsluſt und die Preiſe haben nach mehrfachen Schwankungen 
zumeiſt gegen vorgeſtern verloren, ſchloſſen auch in gedrückter Haltung. 
Effektive Waare, durchweg reichlicher zugeführt, mußte etwas billiger 
verkauft werden. Gek.: Weizen 44,000, Roggen 31,000, Hafer 9000 Ctr. 

Rüböt hat ſich bei wenig belebtem Geſchäft ſchwach im Werthe bes 
hauptet. 

Spiritus, anfänglich etwas beſſer zu laſſen, büßte ſchließlich die kleine 
Preisbeſſerung wieder ein. Gek. 80,000 Ltr. 

Weizen loco 185—230 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelb. ruſſ. 210-215 Ar ab Bahn bez. Roggen loco 138—153 K per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 138—142 A ab Bahn bez., 
inländ. 144151 Ar ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 
135-143 Ax nach Qualität gefordert, amerikan. 137 A ab Bahn bez. 
— Gerſte loco 115—200 & per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 100-165 K per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Oſt⸗ 
und weſtpr. 125—142 Ax bez. Ruſſ. 115 140 Ag bez. Pomm. 130 — 
138 Ax bez. Schleſ. 130-142 Ag bez. Böhm. 130-142 Ag ab Bahn 
bez, fein. weiß. ruſſ. 150153 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
160-195 Ar per 1000 Kilo, Futterwaare 140-160 Ax per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 28,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 
27,50 — 26,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 —21,50 A bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00 18,00 Ar bez. — Rüböl loco 69,5 A bez. — Leinöl 
loco 64 Arx bez. — Petroleum loco incl. Faß 24 A bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 52,1 A bez. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,55 bz. — Sovereigns — — — — 20 Fres. 


Stück 16,24 bz. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,25 et bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 9. April. 1878. 8.14.78. 
Honda er * 
Russ, Bankdaten 220325202 —25 
Wurechuu 8 Tage 3 203 201—80 
bolu. Piendbr. 5% ũ kl e ; 62—40| 62--60 
poln. Liquidationsbrisfe . 5 55 57—70 
Westpreu-s. Pfandbriefe 2 94— 80 94—80 


Wesipreus. do. 4½% 6 101-2900101 —20 
Posener do. neue 4% . » 94—75| 93—70 
Oestr. Banknoten „ f e 
Dissente Commaud, Ants. 11350114 20 
Weizen, gelber: 5 


„ „ „% MaurE 


FFII. DEE 
Juni-Juli . * . . * * re * * * 215 215 
Roggen: 
loo ich . — a 147 
April iii 1 153 
Mai-Juni „ : 149 150 
JuniJuli .. » 2 . 148 - 501149—50 
Rüböl. i 
April-Mai: „.. seem °- ° 68—80 68--60 
Septr.-Octbr. ni <> 67—40| 67 
iritus. 
„ — . . 2 0 “ * * . * 5180 52—10 
April- :::: 51-60 51-70 
August- September 54 60 54- 70 
Wechseldiskontio 4% 
Lombardzinsfuss 5 5% 


Thorn, den 9. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 1 Zoll. 


— 


Suferate 


Geftern Abend ½ vor 10 Uhr 
entſchlief ſanft nach langem und 
ſchwerem Leiden unſere geliebte 
Frau, Mutter, Großmutter und 
Schweſter 
Emma Ottmann, 
geb. Sudau, 
im Alter von 49 Jahren. 
Thorn, den 9, April 1878. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don» 
nerſtag, den 11. d. Mts., Nach⸗ 
miitags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Bromb. Vorſtadt 128, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund eines vou der Königl. 
Regierung zu Marienwerder genehmig⸗ 
ten Reglements wird in dem ſtädtiſchen 
Krankenbauſe eine Station zur Ausbil⸗ 
dung von Krankenpflegerinnen eingerich- 
tet. 


Perſonen weiblichen Geſchlechts im oder theilweiſe zu übernehmen geneigt 
20—40 Jahren, welche] find, werden erſucht ihre Offerten vers 
des Leſens und Schreibens kundig und] ſiegelt und portofrei und mit der Auf- 
bereit find, ſich einer viermonallichen ſſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Ausbildung im Krankenhauſe zu unters | Materialien zu Weichſelſtrom⸗Bauten 
ſich bei] bis ſpäteſtens 

Anſtalt[ Mittwoch, d. 1 7. April cr. 


Lebensalter von 


ziehen, werden aufgefordert, 
dem dirigirenden Arzte der 
Dr. Lehmann perſönlich behufs Prüfung 


ihres Geſundheitsſtandes zu melden.] u welcher Zeit die Oeffnung und Prü⸗ 


Bei der Meldung ſind vorzulegen: 
a, der Geburtsſchein. 


b, die ſchriftliche Genehmigung des theiligten erfolgen wird, bei mir ein— 
Vaters reſp. Vormundes oder Eheman⸗ zureichen 


c, ein Führungsatteſt der Ortsbehörde] Geſchäftszimmer einzuſehen und können 
d, ein Impfe und Revaccinationszeug- auf Wunſch gegen Erſtauung der Kor 
niß. Ueber die definitive Aufnahme pialien zugeſendet werden. 


entſcheidet die Krankenhausdeputation, 
da gleichzeitg vorläufig nur 2 Pflege⸗ 
rinnen ausgebildet werden können. 
Nach Ablauf der Ausbildungszeit ha⸗ 
ben die Pflegerinnen vor dem König» 
Kreisphyſikus und dem Anſtaltsarzt eine 


Prüfung abzulegen auf Grund deren werde ich Altſt⸗Markt und Marienſtr.⸗ 
ein Befähigungszeugniß ausgeſtellt wird., Ecke 1 Arbeitspferd (Schimmel Wallach) 


Das Befähigungszeugniß giebt den 
geprüften Krankenpflegerinnen das Recht, 
in den Wohnungen Erkrankter berufs⸗ 
mäßig als Krankenpflegerinnen zu fun⸗ 
giren und für ihre Dienſtleiſtungen ein 
Honorar nach einem ſpäter zu veröffent⸗ 
lichenden Tarife zu fordern. 


Für die Ausbildung find an Gebüh⸗ 


ren zu entrichten. 


1. für das Aufnahmeatteſt an den licher Caſino⸗Mitglieder Behufs Wahl 


Anſtaltsarzt 3 Ar 1878. 
2. für die Prüfung je 5 A 
Thorn, den 16. März. 
Der Magiſtrat. 
Vom 15. Mai c. ab kommen zwiſchen 
Thorn und Berlin via Poſen Bentſchen 
neue directe Billets für Schnell⸗ und 


Expreßzug⸗Verbindungen mit demgemäß] Fiſchen und Angeln im Grützmühlen⸗ 


erhöhten Fahrpreiſen zur Einführung. 
Guben, den 1. April 1878. 


Die Direction 
der Märkiſch⸗Poſener⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, zugleich Namens der übrigen 
betheiligten Verwaltungen. 


Bekanntmachung. 


Der Bau je eines Cement⸗Schuppens mich mit Aufträgen zu becbren. 
für die Forts I, und V, excl. der dabei Johann Swientochowski. 


vorkommenden Maurer-, Dachdecker⸗, 


Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten ſoll in 


öffentlicher Submiſſton vergeben werden, 
zu welcher ein Termin auf 
Dienſtag, den 16. April er. 
Vormitttags 11 Uhr anberaumt wird. 

Die Offerten ſind verſiegelt bis zu 
dieſem Termin im Fortificationd: Bureau 
einzureichen, woſelbſt auch die Sub- 
miſſionsbedingungen täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 9. April 1878. 


Königliche Fortifikation. 


1 Mieroscop auf Trichinen ift) verabfolgt in der Braus xei von 


au verkaufen Alıftabt 164, 1 2. 


Bequeme und ſchnelle Hinfahrt 


1 Mark mehr. 


— — — — 
Carl Riefels Beiſe-Comtoir, 
Berlin SW. Jeruſalemerſtraße 42 am Dönhofeplog, 
Zum Oſterfeſt, den 20. April er. 
Separat⸗Courierzug von Bromberg nach 
Berlin auf 8 Tage. 
Faſt halbe Fahrpreiſe. 


nach Belieben bis incl. den 27. April cr. mit allen Fahrplanmäßigen 
Perſonen⸗ und Schnellzügen. Billetverkauf bei Herrn Hermann Hirsch 
feld Bromberg Friedriechsſtr. 65 8 nur bis 14. Apri! 2 ſpäter 
Daſelbſtauch Auskunft, Prozramm und Bonbuscher zum 
ermäßigten Eintritt in die Berliner Theater, Concert und Vergnügungs⸗Lokale. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungs-Banten im Culmer Waſſer⸗ 
Baubezirk ſind folgende Materialien 
zu liefern: 

1. Für die Dauftellen von Fordon 


Concert 


Julius Schapler 


bis Pie nkowko. unter gütiger Mitwirkung don Fil Erna Leiser, Herrn A. Lang, undd 
3800 Schock Wald⸗ und Kämpen. Fa⸗ 5 biefiger Dilettanten. 
e in der Gymnaſial-Anla 
ock Buhnenpfähle. f 3 
400 Schock Hakenpfähle. Mittwoch, 10. April 1878. 
1300 Bunde Bindeweiden. Abends 7½ Uhr 
500 Kbm. große runde Feldfteine. S - 
400 Kbm große geſprengte Pflaſter⸗ Programm. 
7 oc Saugpfähle 1. Sonate N Pianoforte u. Cello. (I. Satz) een 
3 15 2. Arie aus den Hugenotten. eyerbeer. 
2. Für die Baustellen Bienkowko Sonate für Pianoforte u. Cello (II. Satz) Beethoven. 
bis unterhalb Grandenz. A. „Prinzessin.“ Hinrichs 


4500 Schock Wald- 
Faſchinen. 
3800 Schock Buhnenpfähle. 
250 Schock Hakenpfähle. 
1200 Bunde Bindeweiden. 
200 Kbm. große runde Feldſteine. 
100 Kbm große geiprengte Pflaſter⸗ 
ſteine. 
40 Schock Schutzpfähle. 
Lieferanten, welche die Lieferung ganz 


und Kämpen⸗] b. „Wohin mit der Freud.“ 


3 

4 

5. Concert-Sonate für Pianoforte u. Cello. (C. u. II. Satz) Rubinstein 
6. „Erlkönig.“ 

7 


. Preis-Trio. 


nur an ber Kaſſe. 


Publikum Thorns und Umge⸗ 
gend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mich vom 
1. April er. ab von Bromberg in Thorn Hunde⸗ 
gaſſe No. 243 niedergelaſſen habe, da ich die dortige 


Schmiede 
übernommen. 


Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt. 
A. Eichstädt 
aus Bromberg. 


Vormittags 10 Uhr. 


fung der eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be— 


Die Bedingungen ſind in meinem 


Culm, den 6. April 1878. 


Der Waſſer-Vauinſpektor. 


Kozlowski. 


Auktion. 
Freitag 12. d M. um 10 Uhr, 


rss 2 0 
Uebereinſtimmende Urtheile. x 


Herr Medirinaivath Dr. Rüst in Erabow in Mecklenburg, ſowie 
0 viele andere herrvorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten ıheis 
niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 
Heiserkeit, Bruſt- und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 
Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 
und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rbeigiſchen Trauben» 
Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 0 
Dr. Graefe in Chemaitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 0 
treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher U-berzeugung. — J. E. 
Frau Gräfin zu Sayn⸗Wiitgenſtein in Berleburg in Weſtph. iſt überraſcht 
von der Vorzüglichkeit und guten Wirkung deſſelben bei Katar hen. — 

err Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
Obertheres in Bayern erklärt, daß fi der ächte rheiniſche Trauben-Btruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Huften ꝛc ſtets glänzend bes 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 
ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Ueber⸗ 
einſtimmung. 


0 


verſteigern. Wilckens, Auktionator. 


Donnerstag, den 11. d. M ER 


große Tanzmuſit 


9 
9 
9 


R. Dröse. 


i 
Caſino⸗Heſellſchaft. 
Mittwoch, den 10. huj. Abends 
7 Uhr General⸗Verſammlung ſämmt⸗ 


einer Kaſſenreviſions⸗Commiſſion. 
Mittwoch, den 17. huj. Abends 
7 Uhr General-Berfammlung Behufs 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 7. April 1878 
Der Vorſtand. 


Ich zeige biermit an, daß ich das 


9 
9 
9 
9 


5 Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nahe 9 

N abmungen und den Verkaufsſtellen folder unächter Waare 0 

Sh wird dringend gewarnt. Man erbält den ıheiniiden Trau⸗ 0 

„i ben-Brufthonig in Flaſchen a 1, 1½ u. 3 4. l 4 0 

7 mit gebiger Verſchlußma ke in Thorn N ein 

bei Herrn 5 Spiller, und bei Herrn Friedrich 
437. 


teiche nicht geſtatte. Die früher von 
mir ausgeſtellten Erlaubnißkarten haben 
von jetzt ab keine Giltigkeit. 
E. Drewitz. 

Meinen geehrten Kunden zur Nach— 
richt, daß ich nicht mehr Sckuhmacher⸗ 
ſtraße No. 420 ſondern St. Annenſtr. 
No. 190 wohne. Ich bitte gefälligſt 


28 
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Korbmachermeiſter. 


Vorräthig in der Mufifalienhandiung Er 4 N 
von Walter Lambeck: MN €) ) 4＋ FR 
Hinrichs „Yrinzeſſin“ N — 5 
Wurst, „Wohin mit der ä ei N 

I teud. > 7 . u 4 2 \ 


Ebenſo find „neue? Lieder in reich 
ſter Auswahl ſtets auf Lager. 
Sonnen- u. Negenſchirme 
werden bezogen Vreiteftr. 441, 1 Tr. b. 
Friſches Weißbier wird heute 


in Gebinden und kleinen Portionen 


2 * 2 
24. Jahrgang. Prämiirt. Weltausſtellung 1876. 
Abonnements Preis (inel. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 
vierteljährlich nur 2,50 Mk. 5 
Die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte 
Jamilienzeitung. 

Alle 8 Tage eiſcheint eine Nummer im Umfaug von 1—2 Bogen 
und außerdem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen iu 
Farbendruck. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen ſowie die Buch- 

handlung von 


Walter Lambeck. 


Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Absnnement. 


Th. Sponnagel. 


Für Stellungſuchende. 

Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 

Lageriſten, Commis . N 

Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, 

— Brückenſtr. 12. —— Foörſter, Gärtner, per ſofort "oder ſpa ; 

Um ſchnell zu räumen verkaufe Mau⸗ ter vermittelt 
erlatten 8, /, ½ ſehr billig 

Louis Kalischer. 


Rohr, gelöſchter Kalk 


billigſt bei 6 
Gebr. Pichert 


per Eeperatzug, Rückfahrt einzeln 


A. Bode, 
Berlin, Prinzenſtraße 18. 


—— —— W'2ſ2—21——17..———7ß7—————.—ß—ß———tiß—ß—ß8ß85—5—v—:ͤ—57—8ð—ͥAͥʃr9üQ•k ᷑ ſ— 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


wire Crauer⸗Roſen 
Scluber. Remon.⸗Roſen 


„ Schapler. ſamen Stämmen in nur denkbar blür 
Billets à 2 Ar bei Herrn Walter Lambeck Schülerbilleis a 1 r. henden Sorten, 


prima Dachpappen, 


8888888888888 8 888888 Materislien 


[Gebr. Pichert 


0 ſchönchen gefüllt, Primula Gartenprimel, 


erfragen Brückenſtraße 19. 


Zubehör vom 1. October zu vermiethen. 


Garten⸗Anla gen, 5 


Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro“ 
jekte übernehme und führe ich auf's Ge“ 
ſchmackvollſte aus. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Dr. Mosse 


homöopathischer Arzt in 
Bromberg. 


mit ftarfen 
Stämmen, 
mit ſchö 
nen bieg⸗ 


Starke Linden, 


mit geſunden Stämmen u. ſchoͤnen Kro: 


nen, 
Weinſtöcke, 
in Töpfen wie auch aus freiem Land 
empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 

Botaniſcher Garten. F 
Trunkenwahnſinn, ſowie 
Trunkſuckt heilt unter Gar 
rantie, auch ohne Vorwiſſen des Pas 
tienten Th. Konetzky, Drogeue - u. 
Kräuter⸗Handlung in Berlin N, Ber⸗ 
nauerſtraße 99. Tauſende danken meir 
ner Erfindung den ſichern Erfolg, wie 
glaubhafte Atteſt⸗ beweiſen. 


Schls. u. poln. Stückfalk, 
Stettiner Portl. Cement, 


Engl. Steinkohlentheer, 


ſowie alle anderen au- u. Dichdeck⸗ 


empfehlen billigſt 


Rrüdenftrake 12. 


A. Barrein, Kunſtgärtner 
Botaniſcher⸗Garten 
Landnelken gefüllt, Tauſend⸗ 


offerirt: 


Primula auricula, Stiefmütterchen in 
allen Farben, Vergißmeinnicht, Karthäuſer 
und Hedwig⸗Nelken, Paionien, Finger⸗ 
hut, Malven oder Stockroſen, Löwen⸗ 
maul, Canna und Georgienen⸗Knollen 
in allen Farben. 

Es iſt täglich 

frifebe Milch 

zu haben, am altſtädtiſchen Markt Nro. 
303 im Keller. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
Iden des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen Diarrhöe 
MGedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 
amorrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und llermann Dann 


Ein Kegeljun ze kann ih melden 


Z3wieg's Garten. 


Benfionäre 12 


find-n f eund⸗ 
bi gewiſſenbafter Beaufſichtigung; zu 


liche Aufnahme 


verlangt von 
— A Breiteftraße Nr. 88 

1 Obſt u. Gemüſengarten v. ſg. zu 
verpachten; zu erf. in der Exp. d. Bl. 


1 


möbl. Zimmer v. ſg. zu vermiethen; 
zu erf. in der Exp. d. Blattes. 


ine kl. Sommer wohnung iſt in dem 
Hauſe neben den botaniſchen Gar⸗ 
ten zu vermiethen. 
.. D 
Fam.⸗Wohn. u. mbl. Zimmer in 3. 
Etage v rm. ſof. Moritz Levit. 
a der Bel Etage mit Balcon ſind 
XS 4 Zimmer, Alkoven, Küche nebſt 


H. Kittlaus. 


gr möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von ſofort zu beziehen 
Eliſabethſtr. Nro. 263. 
in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 


